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Alter Hof in Dinkelsbühl.
Rothenburg und DinkelsbÜhl gehören zu den berÜhmtcsten

KUlIstwallfahrtsorten als Stätten mittelalterlicher, deutscher, bÜfRer­
licher Baukt1l1st. Immer wieder finden sich malerische Winkel 'von
Jll'hcm Reiz. Einen alten Iiof aus Dinkelsbiihl zci!2:t unser heutiges

Schmuckbild nach einer Radierung des im vorigen Sommer ver­
storbencn Breslauer Proiessors Otto Perdillalld Probst. Seinen
vie-Icn Preunden in der Heimat und in der Fremde hoffen \\-ifmit
dieser veröffentlichllllg eine besondere frende Z\I bereiten. K. L.

Alter Hof in Dinkelsbühl Rad. Prof. OHo Prob!! t

Die Trockenlegung feuchter Gebäude.
Von Prof. Lückemanu.

Der schönste Bau, die prih.:!t,t<j;gstc \V1ohnu ' ng wird 1\IllertfÜglich,
Ja J.':csul1dheitsgcfälirlich, wenu an den AUlßcnwänden lind im hmern
die Merkmale Id'er Feuchtigkeit auftreten.

Es silld die bekannten ErscheiuulJgcrl. Die geputzten Flächen
der A'ttßel1wällde .erhalten mißfarbi-"'e :Flecke im weiteren Ver­
1<1l1fc, ]nsbcsondere tl11ter >der Einwirkung des Frostes, bröckelt der
Ki<J.\kmörtc! des Butzes ab umc!; klingt beim BcklQlpfen hohl.

Die mit Ölfarbe gestrichenen Innenwiill1de des KellergescJrosscs
lIud des Erdgeschosses 'bekommen gelblich - grÜne Flecke find
pcrJcllartige Erhöhungen. Die mit Leimfarbe gestrichene]] \VÜnde
bHittern ab und an den mit Zement verputzten \V:iiJniden ze-igt sich
SchwitzwasseJ und Uillft an dcn \Viilldcn hernnter.

Gcm<"iUe \Viiudc, wie z. 13. die falbctJpri\chtigcl! Bilder im
HcrrclJstiibchen des Scltweiduitzer Kellers in ßrcslau sit1ld' iu
wenigcn Jahren d!!'rcl1 die ans dem U!1ter nl!lde in rJClt \V'Ündcll anf­
steigende Feucht.jgkeit total

Die Tapeten in den. lÖse\! si<:!J in großen StÜcken
VOlt Idel1 \Vkindell, ,rl l olztäfelungen werfen sich. Hinter l1ea Bildern
und hili tel den MÖbeln zeig'en sich Alles. Heizen
lIud LÜften solcher feuchten Rämne Hlltzt viel, denn sobald
Ulatt das wieder einsteHt, macht sich auch der l1Iuffige, dumpfe Ge­
ruch der PeuchUgkeit wieder bemerkbar.

Daß die Inhaber einer solchen sÜiIJcUg' artd im höchsten
Maße in ihrer GesJHl<.Iheit bedro!Jt dl1rch Katarrhe aller Art,
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durch L!1tJgen , Gicht . l iJCurnatbm\liS lind <lwJel e Leiuen, stcht
.:wBcl' aHc1II Z\veifc]. Es ist auch eine it:ckallntc Erst:he.inung, daB
il1 feuchten Stiil1cn das Vieh ukht gedeiht LI-nd sehr anfällig ist fm
l!erJej KrankheitelJ.

Was ist nun die ürsache dieser Hblel1 Schiiden <111 den Häusern?
Es bt die dU::> d m Untergnmde aUIsteigt:nde B0denfcllcI1ti,!:;kcit.

du.': auch dann noch einen sehr hohen \\'lassergchalt hat. weHn das
bett CffCl1tk Halls auch anf einem scheinbar trockencn Boden stcht.

Da:s poröse Mauerwerk begÜnstigt Lias Atdsleb,:en der Boden­
tcllcJJtigkeit iu hohem Maße lUld g,mz besonders ist es dcr Zic;:;cl­
tein. der eilre  e]1f ;.';1 üße Aufs,aLlgdähi keit besItzt.

Bet solidcn BaHten verhindert mau durch das Eildegen von
guten AsphaH- oder BJeiisolierulIMell in die Gn!ndmcHlern luas AlIf­
;,tcigell der BodenfeLlchtigkelt mit rccht gutem ErIolR"e. Wie oft
wird aber iu dieser Beziehung gesÜndigt !01d gc\,"lsscn!os gesp31 (,
indem mall cntweder die so iiberaus wichtige Aspha[l- oder BJci­
isolierung.  8.t1Z weglAßt oder dnl'ch eine nlindcl wel ti\!,
ASP!ia!tpappe el et7,t. die scholl 1K1.ch ""eilige\! J"l1reu dHfCh die il11
Mörtel enth;lHenen Säul'en zerfresscn lind \nrtlos "erdcl!' SokJ1
eine riicht sich Idann SCl1011 in 1\'el1ig:eu Jahren
durch die hier argen Ubelstände. ,

\Vas geSchieht nun in der Regel zur AbsteJlul1:o.; solc[ler Mcuu\cJ?
!:in Flickwerk \\"ird 811 das 211de]'c gereiht lJt1d mit diesem

ga1lzeu1"Jick,,"erk \d!'d nichts anderes erreicht, als daß die felldltell
\Vande mit ir.Q:eHd einem Material d::erfIächlich fib(:rdeckt, aber nic!1t
trocken gelegt \\"erden. Dad!!rch, daß nWI1 das Au tretel1 der feltch­
ri;:;he!t behindert, steigt "je UUll im lnncrn um so schneller ,Iut unu
erreicht ,dann allch bald ddS erste Stock\yerk

Erst kommt in der Rege1 Jer j\'1aler und' "ersllcht es mit einCIlI
111e1li'1lw.ligen Ö!farbenanstriclt. Der Tapezierel reißt die alte Tapete
herunter. na;:;elt Aspha!tpa,ppe au die fCllchtell Wände und klebt
tinc ncue Tapete darauf. Wenn das !licht lÜHt lind im Lanre dCI
JalHc Mdl 1ti'ie alten Schaden wieder zeigen, dann versucht es
chheß[jch der Ma'!1rer mit dem sl:heinbar mdikalen ,r\llittel. indem
cr deu felldlten Putz abk10pft INld einen Heuen Zementputz JnHrägt.

Ein aJlderCI hört auf die mit großer Rel\hune 311i!.epriesencll
:-\ pJ1alttafeln mit oder oJme Ll1ftzir"u[atiol1. In \Vir[dichkcn erreicht
el damit abcr" nicbts andere::" als daß \,':1 g;Üu::,ti\J;stclt Fal[c  \\'()I1! (he
feuchtigkeit von dem betrefienden Rall!ne ab h ii 1 t, ::,ie abcl nicht
hcseitfgt. Die Feuchtigkeit steigt \,'citer in höhere Lagen ulld ruf[
1111.:1' die::,C[bcn Ubelstiil1dc hervor. die obeu beschrieben wurdcn.

1-::;. ilub;t aHes nichts, die im Mauerwerk ,vom lJtItcr,g-rulIde <1111­
:-,tci et\lde FeuchtigkeIt ist mit keinem oberf[ c1tJichcn Millel Z,I he
citigel1 und das dafllr atlsgegehene Geld ist "'\\"eck- ulld !llltlios
;1usgegebell.

Aus den vl r tehe!](.lel1 AusÜiIIl"Ii1lgen geht ein\nlndfrei lind kl:1I'
het \'or, daß feuchte Rällme lind fe1lchte Hhuser 11[!1" dflll!l \\ Irldidl
hocken ge!egt werden können. wenn das Atlbtcl,I.,;cll der ßodel1­
iCJII.::llligkeit im N1auerwerk ullbedingt uuc1 sicher verhindert wird.
Da  kam! aber TI 11 r gesche!len dUI'ch eine 11Jcbtriigl!ch citl;(c­
111 achte g,lIte lilbd durch t;it\c im ZlIsaulIl1cnl1angc damit
\ or:wl1e1tmcnde '\t1flJ.rbeittl'!I  dcr bl  dahin fcuchten
Waudflächctl.

Mit Hilie ci1!er Sägemaschine llach deli Ocycr'schen PatentclI
,\ erde1l die Orundma.uern de:-; Gebäudes in ihrer gallzen StÜrke
omchgesiigt. In die !mgef<:ihr 1,5 cm starke Schnittfuge wild danJl
eine d<\uer1taite, in A pha1tfi!z eingebettete F3JciisoJieruJJg ei!tlJ;l'­
schäben. DamLt das aufgeschnittene Mauerwerk sich in der Scl1nitt­
fuge nicht setzen kaun, wird dieselbe nach dem stückweise crfo[p;tcn
Durchsä\!;el1 mH Flac11eisen unterkeilt, nachdem die Schuittil!ge vor­
her ges;illbert und die Isolierung eingebracht worden ist. Der ,Ja1]1!
noch \'erblcibende freie l attm der SchnitttHY."e Wird mit \v<lsser­
Jil:htcliJ Zentent so daß dann eine \'icriachc fso1icrunl!.
vor1tJ:\I1deIt 1St. Asphalt. Bier, A!;pbalt um[ was:send'ichte '
ZBment.

Nach dem Vcrp;ießell der Schnittfu.!':e werdelJ dann die felKhten
\\/ände von a1l deli I<;oJiermitte[n befreit, dic im Laufe der Jahre­
lJ]!tzlos aufgebracht worjC]cn  illd wnd ein Kalkputz aus reinen! StUHl
1!!Jd Rutem Ka[k wird ,nÜ.Q:ctr;ag-cll" Der Austr"ocktlllll.r;sprozcß \ 011­
z:c;[Jt sieh nUll gcnau in derse[bell Weise wie in einem NCldHUI. \Vi!!
n an Bill beschleunigen, dann kann man das dUrch Anfstellen VOll
gutkonstruierten liolzkohlcnöfen 111 bekannter Weise erreichen.

Damit i:st JHln in der Regel das Grundltbel !10dL nieht voll­
kOItlmen Iblesejtigt, deHn liegt 'lier F'ußbodell sclb t feucht lind
ist iufolgedessen durclJ Sch\\1amm LInd andere Pilzbi[dll,ngcLI
angcgriffcn, In sokhen FiiJlen ist dar\!! der Fußboden aufZlJlleltmcn,

d r ,c[arun[cr 1icgcllde DollclI oder die feuchte Schlacke bb auf
3(1 bis 50 C!I! Tiefe zu cntfcllIcn UHU ciue Kics- oder SchottcrsciJic1tt
aufzllbrin,g-cll. auf die dalll! cirre wasserdichte Bctotlschicltt !Hit ell1ern
A plwlt- oder Il1l1erto!anstrielt aufgcbracht wird. Auf diese Schicl1l
kÖl11len da111l o'hne Bedenken :d:ie LagerhÖlzer ftir den Fli!Jbouen tmG
diesel' .selbst darauf verlegt werden.

Das ist iu großen Umrissen das Verfahrc!!. das an sich ja SeiH
ell1tacll ist, Bir seine sachgemäße AIJwendllng abet  o aRe Erfal1111llg
und Umsicht voratls, etzt, d unit das erstrebenswerte Ziel auc[1
\\'irk!icl1 erreidlt wird, daß keiu (km. benutztes .r.,'1;JllCfWClk 111chr
mit dei' fel!chten t\ufstand fl5clle eier PLmc[alllcutc in Ver­
billdu!lg steht.

Da das Durchsägen der Mancn] schnell VOll staiteiJ  eht so
hlit 1llJ.t1 damit das Mitte1 bl der lianJ, in verhä!tnts1I1iißI.'5." kurze!
Zeit aus fcuchten, der Illc.m:chlicheu Gt;st!ud!teit so Üi!;cra!!s geWl1r­
lichen \Vohnriiull1en troekclle llud gesunde \Vohl1LtUgell !t0rzllsteHen
lIltd da  GebÜude  clbst \"01' duer Ü uhzeitigen Zerstöruug 211 !J ­
wahren. c=c
Die Aufstockung des Deutschen Druck- lind

Verlagshauses, Berlin, Lindenstraße 26.
Von Regierungs- u. Baurat a. D. Hasak.

EiLIC der ersten Aufstoekungelt in Berlin ,Hlf 0in ,dtes \\'ol[u"
!LillIS (von rund 1S()Ü) war die des l!l1tel1steJtcmh:u \'erl'I  lt,Htse:-;
nebst Druckerei iu deli tIofgebÜuden. Hauser fÜr \\'o!tI1z\\ ec!\:e auf­
?I!stocken ist bisher leider lIiclJt gestattet. Nur \I-eil es 8!  Ge­
schäftshaus diente, wurde die Erlaubnis fine sllr fitlti."..e
statische Berechnung zeigte, daR .auf dCII vrel teI! Stol:k

f '
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Dcutfdies Drud,_ und Verlagsballs Berlin, Linden{l.rQ.ße 26
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noch drei Geschosse lIebst Dach aufgesetzt werden konnte]], Doch
wurde ein Oeschol1 gestricJtel1. Üie Maucrn des 4. und 3. Stockes
hatten die iibJichcn Abmessungen: Straßcn- 1(.lld Hofallsichten
38 Cf!] stark, die Oiebe]mauern dic Nacl1uarn 25 ein stark.
N<1ch uute!! Helnucu die Wände je Stein fih je zwei Qc<;cliosse zu.
Mall kann mit Rutem Recht behaupten. daß sich al11 iedcm alten
H<l!ls mit 38 CI11 starken ObergesdlOB\vänden 110ch ein bis Z\vei
C1cschosse aHfsctzen lassen. lind die v,orh1andenen Üblichen Stfirken
rciclW!l bis Z1I den Owndruancrn hirlllllter aus. Nur wird mau i1l1
l11Ilcfn 1]111 und wieder :tu irgcIId einer Um!agerl1ng der nct!en
B<1]kcn- oder Trägcrbgcl\ greifen miissen, um zn schwache StÜtzen
lind Maucrtcile nicht in Anspruch nehmen Z1I müsse1l" Oie 25 em
stnrkclJ Giebelmallcrn gegcn die Nachbarn hin sind aBe 4.0 m durch
V orJagel1 VOll 1/"J Steil] verstärkt \yordcJl, die 1,0 m breit sind und
7.1Ir A\lhw!rmc der weitel"cl] Balkenlag-eJl Eiscnträger an der Wand
entlang iiber sich trageIl. SOlist !lat ,,,lIes z.ugereicht: Ider \Vasser­
druck fÜr dic Sturzklos;ctts im 7. Ocschoß, 'Nie die Warnnva:;ser­
l1eiwl1g bis o!hcn hhJallf lIud der elektrische Aufzng.

Die Insassen sind mit ihrem Auientha1t daselbst sehr zufrieden,
da er weder zu heif\ noch zu halt ist, denn die Decken und \V1ätlde
::.ind mit StrollJehm ausgestakt. Da es daraui ankam so scJmc\! als
ir end möglich fertig- zn werden Ul\d die Obergeschosse in Oe­
b'ranch nehmen zu könuen - der Oeschiiltsbetrie:b in den !tuteren
Gcschosscn ist nie  estört oder unterbfQcheu wordelJ -, so habe
ich hier von dem im kleinen erprobtea Kniff Oebrauch gemacht
ilnd icdcm M6rtc1kastcu ein Litcr Zement zusetzen lassen. Das
macht Mat\cf\vcrh. und Putz sofort trocken, Jedes Mehr an Zement
ist jedoch schädlich. da cs den Bau lInerträglich he1!hörig. IHl­
nagel bar Imd teuer macht.

Der Bau \yar bei Id'cr R'Ü'hhauahnahmc so trocken, daß sofortiJ.1:cs
Putzen gestattet ,ynrdc \lud darauf ohne- Verzug die Ocbrauchsaib'­
nahrne stattfand. Kein .fllßboden hat sich ge\i-orfetl. keiuc TÜr und
[(ein .fenster war verquollen.

Die Dellen Dächer "\\ arel1 1Jatiirlich eher wasserdicht efngedeckt
wardetl, ehe .die alten Dächer beseitigt worden simJ. 'Dies ZlI er­
mögliche!1 erforderte eit1igc KUllststiicke.

ELR F.>-EiTml.;OHNHFlt )(1i 'a!JEE'l

­
l f9lXHI1f1MMeR

-t

Anhitekt Paul TafellIrbe,terl'lobnklUBgruppe f.'I" 4 Fa",;Ii 1I i,\ Laudlhanu1iet

UII! mdi! den lIubekÖnllnJichel1 Yicn::d:skasrcn durch da<; A\lf­
<,tocken 110ch unerfl'culicl1ei' Z\! wachen. "iml il1l O. Stacl\: Trii;!:cr'
ul1er dlC Iianseckcn g'e!egt und so Ider ,o.berctt f:ndigrmg eine Ver­
iiingul1g lind grÖßere L1Jichtiglccit ZII gebcn \"cnwcht \\'orden. Die
Bralld}!:icbcl hal)cn, 50\\ eH dies die Schornstciue crh'HlbtcII, ,Iie
lciclte nestalt wie der Vordergiebel erlw!ten.

Das Dachgeschoß ist als Arbeit"ra\ltll mit seitlichem Hochlicht
!ler!.'.estellt worden. Diese AusnÜtzung Id"cs SOHSt so 1H1IIiitzen D<1clt
r:l1l1lle<; ZI\ el"l eichen, \var das Schwierigste \ltlter deu \"iderlei NCII­
heiten, die dias Aufstocken fÜr die Baupolizei mit sich bradttc.
[i!\iger Dachbodemau1l1 ist ja iilber jedem Hause bCliötig:t, ahL'f
\\"Cl1tJ IIIflIl sich dic ehCI1.90 endJoseu wlc Ilutzloseu DachböclCI1 iiber
dem IInend1icllea IiiillSCl'meel e Berlins vergegenwiirtigt, \1"0 nichts
als !rochst IJJ'en1Jbares Geriimpel allfbe\\'ahd wird, dalm sollte solch
eil! fortschritt doch eigentlich h-el1dige :Fördertlng genießcn. Je1zt
\"lrl1 cb<; ganze Zentral111att der Bau,vei'\valtlllJg in diesern .Daehrflllln
lu.;rgestellt. Leider verlangte der Besitzer cille riesi.Rt' f:llmcilsh\ll:\:.e
tltbd so l11:1ßtC l,achtJ iig[ich das dcrbe Iiolzge! iist hiucingeschrallbt
werdeu.

Arbeiterwohnhausgruppe Lauchhammer i. L
Von Architekt P. Tafel.

Diese Gruppe \\"lInle 1921 erbaut 11,td ist hierbei. Wi0 au::; der
Crutldrißentwicklnug hel'vorgcht, ein sehr znsammengcdrällgter Typ
znr AlIsfLihrli11g gekoJI1lT1ctI. Trotzdem der Grulldriß einc re;:;hl
gedriingte .form erllalfcll hat, sind aber alle Beding.l1ttgcll crfidlt,
die an einen k!cine:l Arbeiter\VoI1l1hat1s Typ gestellt wcru{;ll kOlluel1.

Jedes vVohnhaus hlW. Typ enthält im ErdgeschoB \V(Jhn  und
Splilkiiche, SLlll mit <1uschHeßendem Abort. Im Obcr'hesehoß be­
h )deIJ sich je zwei Schlaistuben. Das Äußere ist il1 sc.hlicl1ter
Pl!!zmaller mit farbigen Schtagläden tlusgeHihrt, das D ch hat rote
ßibelscllwanznendeekltng erhalten. Auch bel d!esem Typ ist der
Clwr"kter de$ Arbciter\\'ohnh::lLlses val[ und ganz gew:llnt worden.

"Der Typ".
Von Geh. Rat Prof. DrAng. e. h. C. Glirlitt.

Inl Siedlungswesen macht sich eille Metllllugsven;chiedcnheit
grundsätzlicher Art zwischen dcn fachleuten geltend, niimlich, ob
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1 1 1ml, die zu errichtendei! liäuscr nach eitlem "TYP" bauen soll oder
ob für sie je ein besonderer Entwurf zu schaffcl1 sei. Die erstere
}\rJSicht begründet s.ich dar 1uf, daB es siel! doch im \Vescu(Jichcn \1111
HÜuscr mit dense1ben AnsprÜchen der Bewohner handle, also etwa
fÜr den daß mithiu es mÖglich sein mÜssc, deli besten Typ
zn finden und es dann wClllger Arbeit fÜr deli Architektcu lind
l1'ithill\vcniger Kosten VCI urS;Jche, \vetJn man den mesten Plan f111<;­
w ih[t und Jlach ,d:iesc11l nun die tIäuser hersieHt. Wir mjisscJ\
parell, nicht IHn an Banstoffelllll10 Handarbeit, sondelll ::1I1cl1 :111 der
gcistil:;ell Arbeit des Alcllitektcn!

D<1s Siedeln ist keinc nene Sac1lc. Seit JahrJu!11dcJ ten tretel1
die Bestrebungen auf, Arbeitern gc\v)sser Art Heimstiitten zn CI­
ficJltell, ihnen efue Iieinwt zu schaffen, d. h, sie oer t:nu'SchoJ1e I1tiher
r.H an der \\,o1Jlöglich die Kinder uud Kindeskinder ihr Leben
inliner ans bauen, das Gefiiltl des DorihingeJrörcns el'erh<::ll,
den Ort, nac-h dem sie in der Ferne das schmerzlich-siiRe Geriil1l
des Heim\\ eJJes empfinden.

Das BestreheJ! geht dahi1J, den Arbeiter zlIm Besitzer, nidlt
bJoft ZI111\ Mieter des neucrhautcn tI I1SCS zu rnache]]. :Es ist mithin
die Üis'Cnwhme ,des Danes fÜr Ih1\ ein sc[J\\-erer EntschJnß. Er bindet
skh und seil1e Familie an das er macht sich <llJsiissig: Der\V1111sch der die ihm den Erwcrb des
tta,uses erleichtert ist, daß er in diesem cin v-olles Behagcn fiIlde,
daß es scinen \VÜnschel1 angerl!essen sei. Mall kann ja saKen, cr
branche es nicht ZI1 env€Jben. wenn cs UnH nicht passe. Das ist
aber ein TrugschIuR, Denn es stehen im Drang:e der \VohnJ1lJgsrwt
nicht eine Anzahl VOll Bauten ihm zur AlIs\valtl. sondern er muß zu­
greifen, \\-enn sich lhm die OeJegeoheit bietet. Das war ja schall
frÜher so: Die Not der \VolwUJ1gssuchenden, auch zu Zeiten, in
denen die Auswahl noch groß \\'ar, iiu 11e I te sich ,darill, daß dcr
Sllc]leude nicht die \Vohnung falld, die er braucht um.! \\'iinschtc,
sondcrJ\ bestel1fal1s eiue  o1che, die wr Not ihm genÜgte, oder die
ihn Aftermieter aufzunehmen. da sie seine W,ii1\sc1Je iibcr­
stieg. ja den Trost. bald wieder umziehen zu kÖUI!CI!.
Das heißt: f:r \\'unle lreilllatlüS!

Wird -die Sache besser, ,,"e1111 eine Siedl1ll1?: aus HÜuserrJ be­
steht, die nach demselben Plan errichtet sind. In dencn es also
sich nu!' J{!3r1Jm handelt, db! der Einzeine das Hans mit der Nl!tnnrel' 5
oder das mit der Nummer 35 erhält? Das gleiche :Haus fur delI
Besitzer, der wie seine Frau den Tag Über in der Yabrit arbeitet,
oder für die F3milic, in der der Mann HaUS{HDcit leistct 1!l1to- dic
Frau fÜr Kinder und Wirtschaft im Hause reichlich 711 tUI1 hat. Ist
es nicht m6g!ich. dem Ei'nzelncn das Ha11s zu scl1affcl1, das fUf ihn
p,dH, wie der SC!111eider ihm einen passenrd'en Rock herstclit oder
der JiändJer einen solc!1en 3ussw:ht? Es lohnt sicll der M.llhe
jedem sei n 1i'<1US Z I schaffen, dem Architekt aufzugebcn. mit dCI;
zukiinftigen Bewohner' sich fns :Einvenrehnlen Zn setzcn, um dic
\Viinsche kellnen zu lerncn, -diese auf ihre Erfi1l1barkcit Zll priifcn
LInd Idas HalliS bei a!1er Sparsamkeit demgemäß einzurichteIl. \\'cr
selbst ein Ji,aus besHzt. das heißt, das GHick genießt, eiH cigelles
Hans zu be\\nohnelJ, der l,enIlt die Vorziige, die ihm diesc  lieb
macheI!. Man ist jetzt oft bemiiht, das Al beiterhaus "fertig zu
st e l1en", d, 11. so auszuhiideu, daß es aUen her echti ten Anfor­
dCf11Il!(en a'llf aJ[e fäHe geniig-t, das heißt jener, dic die Behörde fÜr
berechtigt ansieht. !Da werden \ValJdschränl.;:e ein2;ebaul, alles Ge­
I  il geliefert, dem einzielreJ!den Besitzer d!e NOh\' ndigkeit und die
Gclegcune!t genommen, nach eigelJem Geschmack odel UnQ.;eschtnack
nach und nach sich em Heim cillzarichten. Sn rallibt man ihm die
freude, seinen Besitz sich auch ):;cisti,l:; zu eigen zu machen. sich des
\.Vachsens in der EinrichtuI!g zu frellcn, den Stol'1. der fnlwicklung
des Hanses .als Ausdruck seincs Fal11iliel1lebells Zll empfinden.

Nach a1l dem jst der Typ cin Schädling. Ergebnis eier Biiro­
unseres BalIen , der Zeit lind Lust fehlt, das Einzelhaus

weinen! auszugcstalten. \\!:as der Ein7.ehle fÜr sich
wÜnscht, erscheint da11Jl als Wstigcs Einrede!l in die \VolJlitberleg-te
AJ1sic1Jt der Oberen. mit dem sich niiher ,ab7,ttg0ben schon mit Rü k­
sicbt auf Andere ab;::-elehnt werdcn llJilsse. "Das wÜre noch
schöner", \\ cnn jtrlcr sich mausig machen \\loHte, Id'er in das Halls
einziehen will. Sr! dachte ja al!ch dic Ball DekIlIatiol1: \:\,/ir bauen
da  Iiaus so. sa;;fe 'Nie die \VoJrnul1.'1:eu zumeist gefor>Clert
".erden, \\ er mehr Kinder, mehr Ocrtit, mehr Arbeitsstätten fÜr
seine \VohnunR hcansPrtlcJJl, der ma;; scllen, ob er anderswo das
seiHen Wiinsclien Entsprechende findet.

Und so zeigen sich denn aJlerhand eig-erttÜmliche .crscheint11rgell
in der AIlshildung des "Typs.'. Man fnu(e einmal '1.. B. in Berlin .'111,
wie oft und gl irncl1ich siel! die Vetol'dlttmgcn iiiJer Anlal!C der Bauten

verärudert haben, wo selbst die Verwaltung einen Typ, den sie
empfohlen hatte, verwarf und neUe Bimbedin!?:ungen aUTstel1te. Das
hat seinen Grund darin, dall der richtige, .der ,beste Typ nie gefu;ndeu
\vorden ist und nie gefunden werden wird; sondern daß allein die
Beweglichkeit in Jel  Anforderungen und den entsprechenden GestaJ­
t1!lIg011 das entscheidende Gesetz KI'arstellt. Der Architekt aber hat
cem Bartlhcrrn, hier dem Anbider, das ihm angemcssei1e Uaus Z1I
schaffen, soweit irgend möglich es zu jndividnalisicrct1, nicht ;:\Iber
ein Batai110lr Häuser a'ufztlsteJ[el1 und den zukiinftigen Bewohnern 7.11
sagen: l\' nm] cincs IChtlVo.n, oder geh deil1er Wege t Bauen wir Ilich1
nach Reg]emcl1ts, sondern allS irr das WeseIl der berechne-t1,Jen Ue-f­
ch iugendelI Mcnschenliebe, um ein mit seiner V00!U1U'llg zlIfriedenes,
diese liebendes Geschlecht zu sclfaffeu. dksem eine Heimat zu geben:
damit er glÜcklich sei - und' frei!

SOl1deraus be Nr, 7 der ,,[)eutschen BeJgwcrks-Z it!lIlg"l E5 en.c=c
"Sommer- und Ferienhäuschen im Gebirge."

W er möchte nicht in freier Hölle seilJe oft  o I..arg hemessenen
Feriel1wocnen verbringen? Oder 3m \Valdc'>l'and oder am
b1auenden See? Viele Menschen drum, die die Sehnsllcht !licht
vou Ort Zn Ort treibt, die gei,,{ig lind körpc.rlicl1 ausruhen mÜssen
cilen j;ihr1icJI in die zahlreichen S0I1IHr?rfri c1H")1 und Gebirgs­
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bäder U!1serer Heimat. Doch wer einc zahlreiche Familie und be
schr!:inkte Geldmittel hat, wird Jort selten anders als ill gehr be.
schränkten Räumen wohnen kÖnn2!1. .Verbiete:1 dann Regenlage
den AllfenthaJt' im Freie!l, so vermißt man schmerzlich seilt Heim
in Jer Stadt, seine Biicher, sein Arbeit$'1.cu . Da lobe idl mir
solch ein kleines Häuschen in heier Hölle! tin. kleiner \Viesen­
platz an der Stralle ist schneH envorben, Verwandte oder auch
zwei bekanutc Familien' tun sich zusammcn und lassen sich f,01ch
ein einfaches, aber sicheres und f%h S Ferienheim ballen. IV\.it
dem NOlwendi.\;sten an Betten und einfachen Holzmöbeln SO\vic
einem Spirituskocher bietet es Hir aBe eine, Quelle schönster und
hiIlig:sler Feriengeniisse. - Das Vo\'[icg-mJlle liäuschen wtH dazu
als Beispiel dienen. 1m Schmuck einfacher und natürlicher Be­
handl1mg aller Baustoffe bietet es ruH einem Wohnraum und
.r!:roßer Veranda lind einem oder zwei Sc1Jlafh::ämmerchen Platz Hir
eine größere familie. Die Kostetl diirften 2000 bis 2500 }\lark nicht
iiberschreitcn. Alles Nähere wolJen die beiliegenden Pläne er­
Hintern. c=c

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe in
Hirschberg i. SchI. und die Schlesische Heimstiitte.
Zu dem Aufsatze untcr dieser überschrift in Nr. 18 d. Zeitschr.

wird jeder, der zu dem Baugewerbe irgcndwie Bezreh u l1gen llat,
fast iu a][el1 PuuktCll seine vol1e Zustimm!!ng geben h:önuen. Die
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Schlesische Heimstätte wächst sich auch nach meiner Mcinllß.z.: in
der Tat mehr und mehr zu eincm Schaden des j{csamtcn freien
Baugewerbes einschließlich der Architektenscha1t aus. ohne nach
meiner Meinung dem Volksgal1ZC11 irgend wie zu nutzen. DClll1 das
was die Schlesische Iieimstätte wirkJich schafft. das kann das freie
Baugewerbe l1Jindcstens ebenso gut. vielleicht aber im Spiele der
frden Kräfte des \Vettbc\verbes !loch besser schaffen. Auch die
freie Architcktcl1scJ1ait [lat nach 111cincI' MchlllUg alle Ursache. die

ungspläncn, Baupolizeiliche Priifungen von Genehmigungsantriigct1
uiiddergleichen zu unterstützen. Man muß selbstverständlich jeder­
m;mll und jed rBehörde an und fiir sich das Recht zu.z.:cstehen, die
Altftriige nach Belieben zu vergeben. VOl1 einer Behörde darf man
aber ver1angen, daß derjenige, welcher delI Auftl'aK erllält, der Be­
hörde unu somit dem durch sie vertretenen Kreise des Volkes be­
sondere Vorteile gegenüber der Konkurrenz bietet. W.o diese Vor­
teile gerade bei der Schlesischel1 tieimstiitte Iiel;:en. ist mir 110­
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Sommerhäu:>me11 im Gebirge Willi Hippe, Bres10u

T itigkeit der Schlesischen Heimstätte mit M ßtrauel1 zu betrachten.
Durchaus aber muß es verurteilt werden, daß eine derartige Ein­
richtung das Vorrecht der Steuerfreiheit hat und mehr und mebr
behördellähnIich wird. Einen besondere'll Einfluß erhält die Scltlc­
sische Heimstätte als Geldgeberin bzw. als Geldvermittlerin. Auch
hierzu Jst sie nach meiner Ansicht durchaus nicht l1Öti!':. Die Ver­
teilung der behördlichen Baugelder kann ebensognt dmch die bereits
bestehenden Ober- lmd Unterbehörden erfolgen. Leider scheinen
KI eisverwa1tLlngen und Gemeinden. aus welchem Grunde, ist mir
nnbelmnnt, ebenfalIs mehr und mehr die Schlesische ticim Üitte
clurch Zuweisung von Allfträgen, z. B. auf Anfertigung von Bebau

bekannt. fdr glaube il11 Gegenteil, daß durch ihre Tätigkeit ,veite
Kreise des Volkes geschäd'jgt werdcl1, ohne daß dem Reste mit Aus­
nahme derer, die selbst dazu gehören, genutzt wird.

Wie mir berichtet wird, muß neuerdings jemand. der bei der
Schlesischen Heimstätte vorspricht, 11m sich eille Anskunit Zl! holen,
eine VerwaltungsgebÜhr von 2 Mark bezahlen. Er kanu dann. wie
dies auch vorgekommen ist, mit dem erhahenen ablehnenden Be­
scheIde nach Zahlung der GebUhr ruhig wieder nach Hause )(ehell

Was die technische Bearbeitung seitens der Heimstätte betrifft,
da läßt sich auch hierzu mancherlei sagen. Die Ansicht zum Bei­
spiel, d8ß Dl'empel bel Jandwirtschaftlicl1cn WohnJI[-i!l.!>ern zu ver­
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meiden wären, mllR in vielen fäHen durchaus bekämpft werden.
Durch den VOn der Schlesischen Heimstätte verlangten V./e 'faI! der
Drempel (Untcr]a!l."cn stehen zu Diensten) wild der Zweck des Oc­
b;iudes gemindert.

Die VOI! der licimstütte tatsächlich gelieferten UntcrIag"en sind
]la h dem mir beka1\Htgc\vordcllcn Material oft nicht als fertige Ellt­
wiirfe, sourlern ledig1ich als Vorentwiirfc ZI1 betrachten. weIche oft
Hoch sehr der \veiteren tcchnisr:hcJ1 DurcharIJeit bedÜrfen. Ich habe
dies auch selbst an solchcn von der Schlesischen Heimstätte Re­
lieierten UnteJ!agen erfahren mJi.:.sen. Auf die Anfcrtig.:ung YO]I
statischen Bcrcchnimgen scheint ebenfalls kein besonderer Wert
ke]egr zn werden.

Ein aHer deutscher Spruch lautet aher: ,.Eines Mannes Rede
ist keines lWannes Redc. Man muß sie hören alle Beede"'. Möge
daher die Sdt1esische tfeimsÜitte selbst oder eine sonst berufenc
Feder einm.!l erzähleJ1, welclle Vorteile sie der VolksQ:cmeiuschaft
bietet.

Dipl.-Iug. R!t d 0] f Pr e 11 ß. Brcslall.[] [J
Verschiedenes.

Die Akkordarbeit im Baugewerbe. V011 bau fachlicher Seite
wird der "Königsbcrger Allgemejnen Zeitung" geschriebelt: Nach
der Revolution wurde neben vieJen andcrc11 Din.2:cn im Arbeits
wesen aueh mit dem Akkord im Baugewerbe altfgeräulUt 1I11d alle
Arbeiten der Maurer, Zimmerer, Putzcr, Dachdecker us"'. wnrden
llur im Zeitlohn bezahJt. Bald stellte es skll indes heraus, daB
auf einer solchen Orundlage kcin Kostenanschlag mit einiger
\\i ahrscheinlichkeit für die Richtigkeit herzustellen ,var. Zuerst
wurde der Akkord der Putzer gcnehmigt; aber aucll im Manrcr­
gewerbe hielt sich das lIeue Vcrfahren nicht, wenngleich das Vcr­
Lot zunächst durch Priimiell, Leistungszuschiisse lI1ld dcrgIcic1len
verschiimt umgangen wurde, bis man sich vor der Öffentlichkeit
nicht mein' scheute lind die Ballarheiter il1 den Oe\VcrkscJJaTten
s€:lhst die Diskussion iibcr die Einführung der Akkordarbeit ,nlj
einer gesunden Grundlage eröffneten. Das Verbot blieb bestehcn,
doch machten die Oewerkschaftsführer beide Allgell zn uud ließen
die Dinge, die sie doch !licht meistem k01l11teH, Janfeu. Seit
einiger Zeit wird von dem Verbot iiber!1aupt nicht mein' ge­
.sprochen, und man kann rechnen, daß heute 75 his 80 Y. H, aller
Maurcrarbeitel1, dazu f<lst die gesamten Pntzarbeitull lJlld (leI'
größte Teil des Dacl1deckens im Akkord ausgefÜhrt wird.

Abseits steht Imr der im kommU!1isti!';chen fahrwasser
seJJwirnmende Zentndvcl band der Zimmerer, der auch heute !loch
die Akkordarbeit verdummt und sie in dcnjenigen Ortel! ver­
hindert, wo efne  traffc Organisation bestellt. Da die TarifentJol1.
Ill1ng der Zimmerer lJaturgemiiJ1 hinter dem AkkordverdiclIst ihrer
nähercJ1 ArheitsgenosscJJ, die Maurer lind Dacl1deckcr. znrtlck­
blcibt, steHen sie dic hÜch tel! Lohnfordentll cIl, die sich ill cill­
zelnen Großstädten, wie Köln, fnulldurt a. M., Breslau, J3crJin
.\11f J,20 bis 1,40 Mark je Stl!!lde, in Jiamburg, dns schon immer
dit Mchsten facJlarbeiterlöhne hatte, SORar ,ulf t,50 Mark, frei!!eh
ohne AusSich! auf Oewlihnmg, stcignl1

Gebiillrenordnl1l1g fiir Architekten und Ingenieure. Acnc1enrng
dGr Ocbiihrellordnul1g filr städtebauliche Arbeiten., Artcl! der
Lfistl1!1gcu: S J. Sttidtc-'ba IJiche Arih'cHcl1 betreffeil: A. AiIgenleillc
AlIIteill1ngSpH!lle (Nutzun"I{Sp1tiue, RegiollalpJiil1e); B. Deba1lll11 s­
pInne; C. TeilbebalI!11lgspJäne (Plänc iiir einzelne Stadt-"oder Orts­
crweiterungsgebiete); D. Sifidtebauliche EinzelarbeiteIl (Pläne für
städtebauliche Einzellösl1J!gen mit Orund'riß und Aufiriß der Bauten);
E, Bebautmgspliine 7U Wohnsiedlungen (mit ParzcUierung und
Gebiiudcstellung). Al1gemeine A11fteiJungspli[ne (A.) als selbsWndige
Arbeiten geltc!! als Tcilleis6ungen im Sinne des   14 a.

Leistung 1111d TeilleistllJlg,   2. Jede der vor­
stellendren Lcistl!llgen besteht ans folgenden TejJ]eistllngen: <1) Orts­
hcsichtigOllg, ProgrammaufstcHll1lg; b) Vorentwurf (probe\Feisc
Lösung der A'ufgabe in Skizze); c) Entwurf nebst den erforderlichcn
schriftlichen B,luentwliricl1 oder mÜndJichcn ErJälltenmgen. Bal1­
entwiirie und Vorenrwiirfe dazll, wic sic bei städtebrw1ichen Einzel­
arbciten, Wolmsiedll11l.Ret1 ll. a. 2m vöJ!igen Klarstellul1g {ler Al1f­
gabe j. d. R. notwendig werden, sind In rden nachstehenden Oebiil{.
ren nicht einbegriffell. Sic sind l1acl1 (Ien Oebiihrens.iitzel1 fiir 'hali­
l;(;he Leistungen Zl! \'crgiitCt1.

3. Die Teil1eistungcI1 \\Ierd"en bewertet:

a) Ortsbeslchh (uHg Ilud PI og! amrn- j !i ]aUJstelhmg mit . 20 undde;;ste n
h) Vorelltwtllt . 40 f ' b ]e) Entwl1rt 40 Oesamtge 11 Ir4. OebÜhrcntafeL

Bei Fläch n bis ha Größe beträgt di  Gebühr fÜr 1 bt
Mk

Ä. fiir ai!gemeine Aufteilungspl,ine
1 000 ha
1500
2000
2500
3000
4000
5000

10000
15000
20 000

iiher 20000
B. Flir BebaHungspliine

100 ha
200
400
600
800

1000
1500
2000

Ober 2000

5.00
4.50
4.00
3.60
3.30
3,00
2.80
2.50:
2,00

25,00
22.00
19,00
16,00
14,00
12,00
10.00
9.00
8.00

C. fiir Teilbcbauungspläl1e
20 ha
30
50
SO

100
ISO
200

ijbcr 200
D. Fiir SHidtebauliche .Eillze!arheiteuI ha 3000,003 2600.004 2200.006 I 900,00I ° I 500.0015 1200.0020 I 000,00Über 20 900,00

l:kmcrk'lIng; Die .FhicheII werdcn auf die niichst unterc Stufe
3bgerundet, solange die OcbiiJrJ' claldlllrch höllel' \viJ'd,

Bei Aufgaben, dcrcn Lösung Jlöllerc KuItllr-, kn!Jstgeschic1tt1ichc.
!alidschaftliche oder wirtschaftliche Werte beriihrt, erhöhen sie!!
diese GebiiltrelI je nach eier Bedeutung deI' Atltg-abe.

E. riir BeJbaulIl1gspHi11e zu \Voh!Jsiedeh!ll efl

100.00
SO.OD
60,00
50.00
45.00
36,00
30.00
25,00

riir flächen !Jf.<> 1U Wohneinhellc-n bellägl dLe Geb1ihr,.. flir1 Wohl1einhei!
Mk.--  - ----- --­- -- --- -- - ----­100 ]5,00WO 12,00300 ] 0,00400 8,00500 7,00iiber 500 6,00

Die hisherigcn BestJ'ehullgCtl des Aga, hci dem Reichsfl11al1z­
ministerium die Beseitig;ung dcs sog, Entbehl'lIl1gsfaktors von 0,&5.
1f1[t dem nach der O. O. vom 1. 7. 23 nocll die Oebnhrel1 zn nmlti­
pJizicrcll sind, zu crreicJlCl1 11I!d statt der BercclulJlIJg der GebÜhr
\'011 der P,riec1el1shcrstellol1'l1f!,"s$l1uune die heutige Jierstellu!lgssl1l11l11C
?;u setzen, so\\ o,fll fÜr die 0, O. dcr Arch. wie der Ing-. sit l1 ohne
Erfolg geblieben. Bei der heutigcn st"arkcII Ueherteuenmg" des B ll­
C1l5, die außerdem auf .den \"crscliiedeneH Göbietcn sich sehr VCf­
schiedcn aus\,.il kt, \virc1 1HlCh Ansicllt des Relchsfin<Jl1zll1tnistcriHI11S
([ie Ocbii!l1' lInter diesen VoranssetzmH!;CI! so wesentlich höllcr <11"
die fridlc1c rriedcllsgcbillJl, dan escil1c wesentliche Umgesta1tung­
der hisherigen Ciebidlrcllt.lbcJJc verlangen zu 11Iiisseu glaubt, Die
V rhaIldlungen werde11 ZW,!) fOJ'tgesetzt, eine Abiinc1erung der
f' l sllng dei O. O. VOll! 1. 7. 23 ist d,!IIJch aber vorliit!fig !licht zu
erwarten.

Der Deutsclle I(all( Bulld, G. lll, b. 1-1., hii1t seil1c eliesiii!1l'ig"e
or.clcnt1iche Gcsellschaflcrversa'1I1l111tlng in1 Juni in ßaden-BaJen alb',
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Praxis.

Wasserdichter und dltn.;llsich'tig:er AIJ.strich von Backsfeinilächcll.
lu bestimmten Fällcn wird dl;f BalJfacluuanu nach einem Mittel
suchen, um MauerstcinfJiichcll mit e1l1em wasscr.:lichtcll Austrieh Zll
\'efse[H: l1, der gIeicl1zcilig das Aussehe!! der Al1sicht:)flache nicht
\ crÜwJert. Zu diesen1 Zwecke wurde oft ein \VasserglasanstrJch
<uIgewendd, der jedoch in den meisten fäHen versagte da: derselbe
durch Einfluß ,des Regcl1\vassers auige!6st und I1nwirk am gemacht
wurde. Als in der Praxis bcw ihrter Anstrfcll kommt hier eine
Mischung von Paraffin in halb LeinoJ, halb Petroleum in fraKe. Die
Anstrichl6sung kann sich jeder leicht selbst herstellen. Man bereitet
Zll1liichst eint::: Mischung ,\011 gleichen Teilen Leinöl lind Petroleum.
P';l affin wir'<l in kleine Stiicke gescllllitten und diese Über gC5chlos
sC'!lem feHer der Mischung beigcgcbcl1. \Vegel1 Fellersgefahr muß
mall hie!l1:;'ci mit der nötigen Vorsicht verfahren. Nachderll die
P,uaffillstiicke zerl,',<lJl:;:.en sind, WBt mal! .d'ie Mischung erkalten. j\'bn
ItWU jedoch danmf achten_ daß die i\'l(lsse dick lllld fliissig bleibt.
.Erfordcr1iche1tfall  \\'ird weitere Mfsch'tHlg zURegebeu. ,Mit dei so
hergestellten MisduiIlg ,,'erden dic Manersteiue angestrichen; ein
ilI)Cl miiBig,er Anstrich ist YO\ll Übel. dic nicht eiuld'ringende Lösung
muR mit einenl trockenetl Lappen sofort anfRea01l1men ""erden. Es
bl [lnZulatcn, bei Ansfiihrung des AllStrichs eiller größeren Fassaden­
rUche erst im !deinen eiuel1 Versuch zu machen. SteIlt sich heraus,
daß die -.:1'llfgdrap;enc Masse nach det!! ALreibc[I weißlich \\ ird. so
i$: die I.ösuug nicht diinnf1üssig genug; in diesem faIJe 1t1lln
lVU c1\1!11R von Lci'llül \tlld Petl'oleum glcicJlHliißig zugesetzt werden.
H r ga1\b besünd rs diditclt SteillCI] ist es empiehlel1sWcl't, der

clWflS Tcrpeutiuö!el'satz zuzusetzen. Nacl1dem der erste
eiuige Tage gestanden hat. \\'ird nochmals aufgestrichen

IiJld abgeriebell, a!!erdiugs nur dOl t, wo (fie B,t\.:ksteiJlc noch a'uf­
S<'illgClI. Die eiJII.,edrnngenc Losung trocknet nicht. s'olldern cl'starrt
il; dCH Porell der Steine l1ud ilHtcht ,die MauerHäcJJc \\"asserdicltt.
eiu Vorteil dies(T Behalld!uugsweise [fe,Q,t a!lcJ! darin, daß die Parbe
der Steine eillc \n.:it frischen: \\"ird, $0 da!) d,IS Ausschen der
r"l:khen gleic];zdtig vorteilhaft be0inHIIBl \\ in!. ..Ziege1 11. Zemcnt".

Ausstellungs- und Messewesen.
LUldwirtschaiUicher  \3schillenlllarkt _ Technische Messe Brcs­

I u t.t. bis (7. Mal. ßrcslau stellt \Vi dC"rH!t\ vor iCUClI1 großcn
\\ id d1aitlicltell .creig!lis, dessen Kla!l  und traditioneller Ruf weit
uber die GJeJl7.C!1 SchlesklL'i 1IIId DC!lt chla\}(.ls hi!iau  bekannt sind,
Am 14. M.ai beginnt der 56. Lat\c[wirt t.:haf![ic\ll: Masc]litlcHfilarkt im
Verein Illit der Techllisdlcl! Messe Hlld ihren Sondervcrallstalt!lIl­
.1,';1.'1): Bau!tlessc, Gartcllfadll11l::ssc !lm1 Ausstellung modl'rne1\ Biiro­
bedarfs. Abgesehen VOll dcm stets starken Interesse aller iu!äu­
dischcn Kreise fÜr diese BI c<;laHcr Verallsta!tl!llg. ist begriiudct\.:
tioffnt!1!  nuf starkeIJ Besuch :!\!S den I Aus!and und die Aussicht,
linsere!' rastlcs Hitigen ludllstne !lCII\:  ronc Absatzy:cbicte zu er­
::,chlieRc1\, tÜllld\\-erk und Klcillgcwcrue iilldcn fast alles. was an
Werk;r.cu.>.{ lIt!d lechnisr.:!1cUl liiifsgcri!t ill l!euzeitlidler Art fÜr ihre
Betriebe t::!'forderIich ist. In gleicher Fii!!e, Rcichhattig:h.eit lind
()uahtiit ist fOr das Baugewerbe  esnrg-t, deli Zweig Iltlserer Wirt­
ChHH, den jetzt eiue sclnvüche Hofflluug auf Bclebu1\g des B,\l1­
marktes crfii1Jt lind dessen A!1gchöri, eH hier nicht bloß Projekte,
KostenanschWge !lud ßatlstoffc, sondern auch die notwcndigen B n­
hilfsllmscltincJl uncl die ergii1\zendcu sanitären IIHd tedlOischen ein­
richtungen vorgefiihrt werden. tbCllSO weist die Ausstcl1un.2: moder­
uer ßuroeinrichttlllgen aUe Besllchcr auf die 11!111l11giin liclLe Not­
wC11C!igkeit hin. den Betrieb nicht b!oB in seinem technischen Teil,
sündcru aach Jm Kontor lind Diil 0 mit neuzeitlichen Biiroeinrich­
hll\gen und Bflromaschinen auszl1statten, 11\\\ dadurch anch die kauf­
JJ,iillnisdw 01 ganisation VOI teilhaH lind lihersichtlich zu gestalten.

Die Betcilig:ung der Al1<'f;teJler ist groß !lud filldet besondere!!
At1sdrtlck in der Besetzung des neuen, 11 000 qm Gesamtf1Üche 1I!tl­
iassenden Messehofe,:;, der neben der Jahrhul!derthalle das Jichn
der Technischen Messe und ihrer SonderaHsstoHnil'2. bildet. während
fiil I\1caschillcnmarkt und OartellbclJ neben den bei den SiidhaUen
til!d der Osthalle fllnd .so 000 qm Freigelli.i lde in Anspruch genol1l­
Irren \\lerden.

Die Eröiil1uug der Jaltresscltau Deutscher Arbeit Dresdell. W'ie
!I!I1ti11ellr cndgliltig feststeht, wird dic Jahrcsschall Dentscher Arbeit
Drcsden 1925 "Wuhnullf( lIud Siedlung", wie es !!rspriin.\dich  c[1lant
war, am SOiltwbend, den 16. Mai. eröffnet werden. Di  EröffllltTlg ­
feier findet mittags 12 Uhr im C1roßen Saale des Städtisc!lCI] Aus­
stellHngspalastes statt.

"Baia" ßaufachwAusstellunz Stettiu. VOlT! 12. Juni bis 5. Juli
findet in Stettin eille ßaufachallsstellung flir Baugewerbe. Sladte­
bau, Siedhmgen lind Architektur statt. Prospekte und sonsti c
Unterlagen durcll Stettiner Messebau G. rll. b. H. Stetfin, MoJtke­
straße 3.

Wettbewerbe.
JUilitsch, Bez. Breslau. Als ein erfreuliches Zeichen fortschritt­

licher Ba!lkuItur ist es ZII betrachteu, daß die Stadt Militsch !In kr
dei! sclilesischelt Architekten (siehe Inserat in Nr. 18 UIISCrer .fach­
schrift) einen \Vettbewerb fUr den Neubau einer Vo!k- uud Mittel­
schule nebst '['umhaUe mit .Frist bis 1- 7. d. Js. ausschreibt.
Gerade fiir deli auBersten Osten, in welchem !{ute Architektur noch
vel hältuismäßig selten ist, \väre es sehr wiinschenwert. WCltn VOll
seiten der in ['rage kommenden Architektcn eine rnägJichst re c
Beteiligung erfoJg,cH wÜrde. Die Aufgabe ist iilsofern auell bc­
s01!ders reizvoll, als der zur Verfilgung stchende Bauolatz einc
stiidtebaulieh wertyolle LÜSUHg zuläßt, da er in seinen Abmessungen
sü gehalten ist. d d  eine <sehr freie architektonische Entwick!ung
(lt:llkbar \\'ird. Der \Vettbewerb eutspricht im Übrigen den Rieht-­
linien der "Deutschen Architekten !lnd higenieurvereine" lind dcs
"BDA."

GabIonz a, N. (Tschec!w-SlowakeJ). Vom Stadtrate Oablo11z
(I. N. wird ein \V1ettbewerb znr ErlaugUHg \'Ol! Ideen-Skizze:] für dic
städtebaulkhe uud arcl1itcl\tollisclle AusgestaltuHg" des inncren
Stadtkernes von Gab10Hz <\, N, - Nener Markt. Alter Markt lIt!d
OC\\ crbepla!z, eillscIllit::/lJich der all schließenden Straßcn fÜr
deutsche Ardlitekteu uud St;-idtebauer ausgeschrieben. Die Ent­
wÜrfe Silld bis 20. Juli J 925. 11 Uhr vormittag:s, beim Stadtam-te
GahlOJtZ a. N. einzureichen. Als Preise \verden ausgesetzt:
L Preis 16000 K., 2. Preis 10000 K. 3. Preis 6000 K., außerdem
zwei Aukäufc zu je 3000 K, Das Prog:ramm und die Ullterla.c:e1l
kÖ!1l1eH gegen Erlag eines Betrages \'on 100 K. \'om 20. April 1925
ab beil!! stÜdlisc!11,)1! Bauamte in Gablotlz a. N. bezog:eIl werdet!.

tHudellburg 0,-5. Zur Erlangullg von fdeenskizzcn fiir die g.c­
sunrte archHektonbche Aus tattl\l1.c: eines modemen Kaffcehauses
udt SaaL Restaurant und Sommer-Terrasse wird von Herrn Edmu!\d
Zillll1ltJrrtJanu, Jiindenb\1rg O.-S. unter Allssch!ltlJ des Rcchtsweges
cil! ÖifenUic!lcr \Vettbewerb unter allen reichsdeutsche!! Architektcn
uml KUllstgc\Vt:rbeschiilcrn aus!!.eschriebell, fÜr die besten LOSlltl­
J,:.Cn sind eil! L Preis 3000 R,-M., eill Z. Preis 15UO R,-Jvl,. eitl
3, Preis 500 R.-M, ausgesetzt. AuRerdem sil1d H!r den Ankauf \'011
zwei \\'ellere!! Arbeitcll 1000 R,-lVL bereitl;este11t. Die EntwÜrfe
silid mit Ketlll\nJrt oder Kell!!zci.cheJl versehen bis zum 31. Mut
d. L miltiJ.l:s 12 Uhr. ill1 Herm Edmu!ld Zimwernw.11t1. rIitlde\Jbilr
O.- ,. Kaffee Mctropol, einzlll'cichen. Die lIilhercll Bedinglmg;en
nebst eincm Satz Zeichnungen si11d, soweit der Vorrat reicht. p;cy;e11
cinsendung: vcu 10 R,-M. vom Baufiihrer Karl Altmal1l1. liilldenburg
O.-S., Pfarrstraf\e la, 'tu beziehen. (Siehe aucil Inserat in Nr. 18
m,serer t" lchschrift. Zu he merken ist hierzu !loch nacht! ädidl, dalJ
dcr HaldlCrr. Herr Kaufmann Edl11nnd Ziwmennalln. in dessen Attr­
trage der \Vettbe\verb erlasse!! wurde, mn Preisrichtermnt tcil­
lIillut\t.)

\Vie U1\S nocll mit eteilt wird, ist d;::s Preis);erieht 11m zwei
lierrell erweitert \\'orden lind zwar RegierllngsbauI!1eistcr Batb Hud
Dip!omingenleur Schmidt. Die Ein!ieferung frisl wurde his 7,l!m15, JlIIli verHingert. ­

Oppelu. Die Jia!ldwcrkskanmlcl' zu Oppell! schreibt (siehe 111­
svrat in Nr- 18 unserer fachschdft) unter deJ! in Oberschlesien ,lll­
siissigoll Architekten lind Meistern des Baugewerbes einen Id.::ct1­
Vvettbewerb aUS zur Erll.1l1,£;ülIg VOl] Ent\\'j]rfell [[ir du Jiandwerks­
ka1TImer-VerwaJtungs ebiiude. Dic 'vVettbe\VerhsuJlter!a.. en und
-BedingUngcn können  e.l!.e!l portofreie Einsel1d1lln:  VOll 5 Ooldm.uk
von der Jiandwerksk,ttnmer zu Oppelll bezogen werden. f[ir die
besten Lösungen der Aus:,chreibung werden an Preisen 6000 Ooid­
mark ausg-esctzt Imd 7.war: ein 1. Preis VOtI 3000 Ooldttli.lfk, <,in
2. Preis von 2000 Goldmark, ein 3. Preis von 1000 Goldmark. Der
Ankauf weiterer Entwtirfe fHr 1e 500 Gold!\lark bleibt vorb0ha1ten.
ebcuso dic anderweitige Verteilung' der Preise Jlaeh dcm ermc,,:;,cll
des Preisgerichts. Die EntwÜrfe sind bis zum 6. Jünl 1925 an die
,.Jiandwerkskammer zu OPIJeJu" einzureichen.

Wettbewerbs- Ergebnis.
I(önigsber  Pr. Die cntscheidung tiber das Tautlcnherg­

Nntionalde1Jklmd ist nUll gciaJIen. EingcKangCtl waretl 375 £11[­
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wÜrfe. Oe!" Denkmals3nssc11Uß der Preisricht r, zn denen 11. a. dcr
Pfoviuz!aJkonservator Professor Dr. Dethleffcn, Professor Cm1er,
Professor Klöppel-Danzig, Professor Lahrs, Professor Mav, Regie­
1l11rgS. lind Baurat Dr. M'eyer l111d Oberbaurat Dr. Schmidl-Mar!en­
bllrg gehbrell. haHe eine umfallgrei-.:1Je Arbeit geleistet. II1 an­
gestrengter Arbeit \vnrde der Krcj  der ernsthaften Bewerber immer
enger gezogel1, bis schließlich folgende Preise verteilt wcrden
konnten. Den erSten Preis VOI! 4000 Mark erhielt der Architekt
KJ (iger ans CharIottenburg, den zweiten von 2500 i\'1ark die A'laun­
heimer Architekten Eseh und Anke, gleichfalJs einen Z',\'eiten Preis
von derselben tröhe der Stadtbaurat Rancburg-cr au  Remscheid.
Einen dritten Preis Yon 1500 Mark der Konigsbcrger Kurt frick und
gjeichfa!!s einen dritten Preis von 1500 Mark ffCn1l3I11l Billing am,
Carlsruhe. Außerdem wurden neun EntwÜrfe ZUllT Allkauf
empfohIel1; unter ihnen befinden sich die Arbeiten von zwei Königs­
bcrRern, nämlich der Erltwurf yon Hans Manteuffe! und der gemeill­
S8me Em,vuri YOII liopp und Luka.'>.

Sämtlic!1e EntwÜrfe sind il] der lialle I der Ostmesse ausgestellt.
Der Preisgekrönte Entwurf "on Krüger ist ein eigenartiges ,'on
hbchst;;m kÜnstlerischen Impuls Keschaffenes Denkmal. Auf der An­
!löhe des Schlachtfeldes VOI1 Tanl1enberg. ad der im Jahre 1914 der
siegreiche KamPf gegen die Russen tohte, s01l sich ein ze\\"altiger
:'\'l<.!uerring. der dte Hohe ,-on f!juf Meterll hat. in mac!11igern Kreise
;wsdehncll. In g-erdllmen Abständen erheben sich auf dieser Mauer.
die i!brigens in Rundbögen aufgelöst ist, eine Anzahl mächtiger
Türme ,on 15 Metern Höhe. Im It1!1erl1 dieses Bauwerks, das auf
weite Entie1J1Ung Mn \, ie eine vom Himme! auf die Erdc herab­
.I;;"esenkte Kronc \\ irken kaHn. wird sich ein heiliger Hain erheben,
in dessen Mitte spatcr die reckenh,dte figtlr Jiindenbtlr:2,s aufgcstelll
wird. Dieser Heldenhaiu ist zugleich für große Massel1\'crsam!\l
]ung-en UJld zum feiefIi \.Ol! QedelJkta en yorgesehcu­

Schweldnitz. Zu dem ausgeschriebenen Ideen- \Vettbew rb fÜr
ein Ven\-aJtu1I.f;sgebäude der ludustrie- und Handelskammer
Schweidnitz sind 127 Entwiirte rechtzeitig eingc!I."auQ:en. Bei der
am 23. y. i\1 s. erfol.\!:tel1 Prüfung der EntwÜrfc wurden folgende
Preise zuerkannt: a) Ein 1. Preis Yon 2000 Mark dcm Enlwud:
.,YerwaltuugsräIlITIe konzentriert". Verfasser: Architekt El1lil Sjl11on,
lial11burg BefJ1e: b) Ein 2. Preis VOll 1.500 Mark dem :Entwurf:

Veriasser: Architeht 1-rans Sattler, Hindenburg O.-S.:
Zwei JII. Preise \Oll je 750 Mark: 1. dem Entwurf: ..Handel und

Wandel (I11)". Verfasser: Architekt Hans Kleinett, Oel.s: 2. dem
t:ntwurf: "Schlesien", Verfasser: Architckt fred Schado\\-, Dres­
dcn-),., feldherrenstraße 37. A11.>;ekauft WJlrde der Entwurf mit
dem KellIHyort: .,Ein Osterei". Verfasser: i\rehitekten Gaze lI.
BÖttcher in Breslau. Eine oHen!1iche Ausstelluug der ejllgl: all eIIe1!
\Vettbewerbsent\\'iirfe findet ill der Zeit vom SOtll1t<lQ:, deli 3. Mai
bis einscl1licUlich SOI1IIt<!\!;. den 10. Mai tÜgJich VOll 8-,12 Uhr \'or

lllld 2-6 Uhr lI<lchl1l1ttags in Scl1\\'cidllitz il1 den Räumen
ües Waldenburger Straße 37. statt.

Tarifangelegenheiten,
Tariivertragsbestimmungen. Nach der Tal iivertJ',agslverondIlHug

konnel1 bekanntlich Abweichungcn \.011 dcn T<Jrifvc] h'ag bestilll­
I!Ilnlg-en rechtswirksam llur vereinbart \\,el'deu, WeJ)11 sie Abänderun­
l'1l des Tarifvertrages zugunstcn der Arbeiter darstellen. Daß ,Hleh
Verabtedlll1gell, die scheilltbar f[jr ,die Arbeitnehmer l!1IVOrlci11taflcrc
13edillgul1gen, z. B. uicld rjgere Löhne, lihlgerc Arbeitszeit, enthalteJI!
alt: Ab;iuderlll1gen des Ta1'ifvertra es zuguustell der Arbeitnehmcr
;JJIZllsclten sind ist ,bereits ([mch meln'en; Oerichtsurtejle fcstgcQcllt
wordclt, Jetzt auch in der Beruflll1gsillst'8.l1Z vom Lllt(b:,;eliclrt
BautzeJl. Das fiir die Arhcitsvcrl!ältnisse Ütlßcrst wichtige Urteil ist
mit der eil1geheltlden Be9;riil1dung in dcr Ni'. 82 der "rvLiltcilltllgell"
des Deutschen lndustriesclmtzverbandes, Sitz Dresden, abg-edruckt.
Der \'erbalJd ist bel eH, die fnl. dichc Nummer! soweit der VOI'rat
I eicllt, l11teressentcu anf \:\,lul1sch z.n iibermitteln,

Bücherschau.
AUe !'ilchbiicher, aach die hier angezeigten, silld durch unsereu Verl;1g Zllucziehell.

Die DClltsche Gesellschaft Hir Volksbäder, deren im l\bi
,origcn Jahres herausgegebcJ!("s JubiliillJtt::.heft  roßen Beifall im
In- l11Hl Atlslande g'cftHtden h,\I, Wnt jetzt cill neu es Heft er­

in dem lu erster Lillic die 11cll1.ci!!iche Bewegung aul
dcnt der Sommer- uno freibäder unter MitteilultI! einer
I(eihe HJustendilti5.:er Aulcigeil in anschaulicher UlJd helcIn'cnder
\Vei e sowie die fra .e der cr1.iehuug der Jugettd ZI1r Scl1wimrn­

II clldigkeit ill dc]] Schillen behl1lldcH ist. Allen Stellen, denen Jic
Pflege der VoJksge::.tlltdheit und der Jugcnderziehung ablieg!, kann
das Studium dieser Schrift drfugelld empfohlen werden. (Preis
.3,- Mark, zu beziehen im Bllchhandel oder in der OeschäftssleJh,',
BerJin-Steglitz. Rin straße 10.)

Bauwesen und Bauindllstrle IJeJiandelt die JlIbiläumsaus.t>;abe deI
.,Deutschen Bcrgwerkszeitun ", f:s"eu. fIerkulesstJ.aße 5. Auf 64
Seiten GroBformat \,rerden von ersten fachleuten in reich illtt­
striertt rJ Allfsätzen alle Wirtschaftszwci.2:e des g-enan!ltcn Pro­
gramms mit eincr :FÜlle von beachtenswerten AnreKlIngerI be­
handelt. (Preis 1 Mark.)

Besonderen \Vert gewiunt die Ausgabe dddurch. daß durch sic
das gesamte Betrachtl1n sgebiet zl1m ersten M,:Je bis in seine feill­
sten VerästelulI&CTl hinein verfolgt wird. K- L
Steuertabellen, von Adam liölze1, Darmstadt, Liebigstraße 42­

Diese seit Friihjahr 1924 bekannten der Praxis cntsprUll.!!:cnen
SteuertabeIlen erfreuel] sich infoJge Ihrer Vielseitigkeit . roß:;;r Be.
Jiebtheit in aHen Kreisen, die Lohllsteucrbcrcefmungen vorzullehmen
haben. Die Steuerabziige siJld auf zwei TabelJen nach den
11euesten AndcrtJngen des Lohnsteuergesetzes, .i?:ültig seit 1. 12. 24,
aufgesteHr. Die eine TabeJJe entJläH die Steuerabziige Hir StUJlOe 1­
verdienste und Uigliche Entlohnungen, die andere Tabelle diejenigen
fiir ,,"öchentliche, zweiwöchentJicJ1e und monatliche Lohn-. lnw.
Gehaltsza}llungel1. Sie können YOll dem Herausgeber im SeIbst­
\'erlag zum Preise von 0.50 Mark pro Einzeiexemplar lK;zo en
\\"erden.

Hrmdbuch für Eisenbetonbau. Von D1'. Inf.c .Fritz Emperger. Bd. XJ\':
Gebäude hir besondere Zwecke. 11.: SilOiS und landwirtschaftliche
Baute]\, VOll Ür. In&. H. DOlr und' Oberingenieur O. Mlmd.
Berlill 1924. \:\inh. Ernst t1. Soht!. Preis 19,50 Mark.

Heide Abschnitte erscheinen in der nunmehr dritteil AldJagc
,-öllig ncu bearbeitet, wissenschaftlich er\\'eftert und stUHlich vcr­
mehrt. Daß die neuesten f"orschungeu !l11d Erfahrungen berilch­
sichtigt  ind. ist selbstverstandlieh. Die Reichhaltigkeit des Inhalts
\\-ird am besten durch Idie Angabe  ekenl1zeidt1tet. daß eier Baud
5.19 Abbilc1t\ngen ellthiilt. Piir den Praktiker besonders ".cl.tvolI sind
dic durch Text und Bilel gut lmd: erschöpfend g,enHg- \yiedcrge­
;.:,ebcncl 1 Blllt<lUsfiihrum;en. So ,,,ird allch dieser IIClle Band des
HalJdbltchs das \Fert\'oJle und stets be, ehrte Nachschl,ageblJch seil!
Htlld' bleiben wie aBc Übrigen Teile oes I1I<1ndbuclls; die delll wirk­
Ik!1en Bediidllis entspreclJencJe lind '-lngepaßtc gute MisC'h\]u
\"011 Theorie und Pl'a:\is bringt so\\ oll! denl cnh\'eJ"fenc1cl1 wie dem
baulcitclldcll Ingcl1iüur immer das. "\\'as er braue!1t. -0 -So[J tI

fragekasten.
frage Nr. 50,;,' Bei einem Gcsclliiftsllalls, dl.'SSCH fassade ietzt

mit Ölfarbe t.>;estrichen ist. soll I1IJUffiChr Edelplttz anj!,efert1J::"t \\..crdel1.
Wie ist die Ölfarbe \"01 teiJhaft zu entfefllt::!1. olme deli altcI] Putz;,
der noch gut ist. gi\nzlich abschlagen zn miissen? Ji. K. j. B.

Antwort allf .Fra e Nr. 45. Stcrm:eJJlelJ! war iUl1m;r eine der
IJ{.'sten Markell llnd ei.!mctc sich auch fiir fllRCJJarbeitcl1: des­
leichell auch MarnlOrzcmel1t, welcller Zltf fugung wei!1er, hz\\'.
weißg-1asierter VcrblendflächclI verwendet wmde lind sich bc.
wiihrte. Gebrallntcn Muschelkalk zu verarbeiten lind atlszu­
Drobieren, hatte ich keine Gelegcnllci+. L. Sichen.

1. Antwort aui Frage NI'. 46. \Velln der Raum trockcn ist.
katln auf deli Dielenfußbodell Parkett hz\\c. StabflJRbodcll verlc t
"'crdcn. Es empfiehlt sich aber, diesen nicht dicht au die \V lndc
zu ]eg-el1, sondern 11! -2 C1!l SPielratllll z\! lasseI!, d,nl1it bei eiuer
cvelltl. A!](jue!!ung desselben, P.latz Zur AusdehtILlIIJ!: vorhauden ist.
Die .Fußleisten uinlmt mall zur überdeckult.\; des SPic!rat!lnes etwusst;irker. L. Sichert.

2. Antwort auf Frage Nr. 46. Es empffehlt sich, den Didell­
fuHboden mit ASPhaltp<lPPc abzudecken und u'lrauf einen 15 bis
20 Mi!limetcr starken Steluholz-Estrich als UJJterla.\"!.c fÜr das Uno­
lcl!Jn zu verlegen.

Mit weiteren Anskiinftcn dicnt:: ich gcrn.
R. Thannu, }3re lal1 L Garve tr,lBc 27.
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